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Wenn Väter ihre Kinder nicht sehen dürfen 
Eine Partnerschaft zerbricht - die Liebe 
zum Kind aber bleibt. Was aber, wenn die 
früheren Partner so zerstritten sind, dass 
der eine dem anderen den Umgang mit 
dem gemeinsamen Kind verbieten will? 
Vätern in dieser schwierigen Situation 
steht der Verein" Väteraufbruch für 
Kinder " bei - mit Gesprächen, rechtlichem 
Rat, tatkräftiger Unterstützung. Drei Väter 
erzählen ihre Geschichte. 

VOf,l CORNELlA KURTH 

Als Frank Beissner (42) sich 
r\..vor vier Jahren an den 
Verein ., Väternufbruch fiir 
Kinder" wendete, war er be­
reits völlig verzweifelt. Für 
Ihn sah es so aus, als müsste 
die Beziehung zu seiner da­
mals gerade seehsjährigen 
Tochter für immer zerbre­
chen. Seine Frau, von der er 
sich getrennt hatte, verhinder­
te, dass er sein Kind sehen 
konnte. Und als es nach vielen 
Monaten endlich doch wieder 
zu einer Begegnung kam, 
standen Mutter und Tochter 
Hand in Hand vor der neuen 
v,rohnung und das Kind sagte: 
"Papa, ich komme nicht mit! 
Ich bleibe hier!" Dann fiel die 
Tür zu. 

"Ich fiihlte mich wie im 
Chaos geparkt", sagt der Im­
mobilienmakler, oer damals 
ein Büro in Rinteln hatte. "Es 
gab niemanden, der mir hel­
fen konnte, niemanden, mit 
dem ich richtig über die ganze 
Angelegenheit spr~en 
konnte. Ich hatte nur noch die 
Wahl zwischen Krieg und Re­
signation. Den Krieg konnte 
ich nicht aushalten. Die Resi­
fP:Iation hätte bedeutet, dass 
Ich meine Tochter vielleicht 
nie mehr wiedersehe." Der 
Kampf um das väterliche Um­
gan~recht wurde zu einem 
BezIehungskampf auf Sieg 
oder Niederlage. "Unser Kind 
stand zwischen den Fronten. 
Sollte ich es am Arm packen 
und zu mir herüberzerren, 
während meine Frau auf der 
anderen Seite ebenfalls an ihm 
zieht?" 

Solche Konfliktszenen spie­
len sich tausendfach ab in 
Deutschland, wenn Eltern 
sich unter manchmal dramati­
schen Umständen trennen. In 
den meisten Fällen bleiben die 
kleinen Kinder dann bei der 
Muner. Ist diese nicht bereit, 
ihren Ex-Mann weiterhin als 
sorge- und umgangsberech­
tigten Vater anzuerkennen, 
stehen die Väter oft auf verlo­
renem Posten. Bei Frank 
Beissner war es so, dass die 
Frau ihn einfach nicht mehr 
in die ehemals gemeinsame 
Wohnung ließ und schließlich 
unbekannt verzogen war. Von 
ihrem Rechtsanwalt kam ein 
Schreiben, das ihm verbot, 
sich seiner Tochter zu nähern. 
Schließlich erfuhr er, dass sei-

ne Exfrau einen neuen Palt­
ner hane, zu dem die Tochter 
bereit'> "Papa" sagte. 

Dabei sieht das Kind­
schafts-Refonngesett von 
1998 erstens ein gemeinsames 
Sorgerecht !Ur verheiratete 
Eltern vor und außerdem ein 
Umgangsrecht rur den nicht­
erziehenden Elternteil. Aus­
drücklich heißt es, dass diese 
elterlichen Rechte sich aus 
dem Recht des Kindes ablei­
ten, mit beiden Eltern Um­
gang haben zu dürfen. Vater 
und Mutter sind in diesem 
Sinne nicht nur berechtigt, 
sondern auch verpflichtet, ih­
re Verantwortung gegenüber 
dem Kind wahrzunehmen. 
Der Umgang eines Elternteils 
mit seinem Kind kann nur 
dann eingeschränkt oder gar 
verweigert werden, wenn das 
Kindeswohl durch den Um­
gang e:efiihrdet wäre. 

"v,Tenn sich ein Vater an 
uns wendet, dann fmgen wir 
erst mal, ob er nicht etwa eine 
Leiche im Keller hat", sa~ 
Jürgen Krem vom Verelfl 
"Vateraufbruch rur Kinder", 
der im Externi die Kreisgrup­
pe Lippe-\;Veserbergland 
gründete. Natürlich gebe es 
auch ralle, in denen man ei­
nen Vater von seinem Kind 
fernhalten müsse - etwa dann, 
wenn es sich um einen schwer 
psychisch kranken, suchtkran­
ken oder aber gewalttätigen 
Menschen handle. "Damit 
aber haben wir nicht'> zu tun." 
3000 Mitglieder hat der" Vii­
teraufbruch" bundesweit, im 
Extertal sind es al..well zwölf. 
,,\ Vir sind alle ganz normale 
Menschen, die nicht'> weiter 
wollen, als nicht willl."Ürlich 
von unseren Kindern getrennt 
zu werden." 

Die Sache ist nun die, dass 
nicht wenige Müner h:me 
Geschütze auffahren, um zu 
begründen, warum der Vater 
\'om Kind ferngehalten wer­
den soll. Einfach zu S2gen, es 
rue dem Kind gut, wenn es 
nach all dem elterlichen 
Trennungsstress mal zur Ru­
he komme und deshalb den 
Vater besser nicht sehe, reicht 
da nicht aus. Jugendamt und 
Familiengericht erkennen die­
ses Argument nicht an. Anders 
ist es aber, zu behaupten, der 
Vater sei ein psychisches 
W rack, er würde sein Kind 
schlagen oder sich ihm gar auf 
sexuelle Weise nähern. Bis 

Drei Väter und eine Mutter. Jürgen Kreth (v.l.), Klaus Littek, Vicky 
Beissner und Frank Beissner kennen sich über den ~ Väteraufbruch" . 

Dass auch Väter, die von 
der Mutter ihres Kindes ge­
trennt leben, ihr Kind re­
gelmäßig sehen dürfen ­
dafür setzt sich der _Väter­
aufbruch für Kinder- ein. 

solche Vorwürfe aus der \\felt 
geschafft sind, vergeht oft so 
viel Zeit, dass allein schon aus 
diesen Gründen die Gefahr 
emer echten Entfremdung 
zwischen Vater und Kind be­
steht. 

Der Verein" Väteraufbruch 
rur Kinder" kann nicht plötz­
lich alles zum Guten wenden. 
.,Aber wir hören zu, geben 
Ratschläge, beruhigen das auf­
gebrachte Gemüt und tragen 
auch dazu bei, dass sich die 
zerstrittenen Paneien wieder 
annähernw

, so JÜTgen Kreth. 
Lange ,"'ar er eine An Pate für 
Frank Beissner, der durch Zu­
fa ll von dem Verein erfuhr 
und sich mit dem ruhig und 
gelassen wirkenden Vereins­
gründer schnell gut verstand. 
Immer wenn er fiirchtete, die 
Nerven zu verlieren, unsinni­
ge Dinge zu tun oder einfach 
alles fahren zu lassen, rief er 
Jürgen Kreth an. 

Und wirklich, nach und 
nach verbesserte sich die Sit11_ 
ation. Ein Verfahrenspfleger 
begleitete Frank Beissner zu 
seiner Tochter, die sich nun 
unbefangen freute und sich 
dem Vater an den Hals warf. 
Auch mit der Mutter kam die 
Kommunikation wieder etwas 
in Gang, und wenn auch im­
mer wieder belas tende Dinge 
passierten, kam es schließlich 
sogar so weit, dass die Toch­
ter mit Einverständnis der 
Mutter zum Vater umzog, der 
inzwischen neu verheiratet ist. 

J ürgen Kreth, selber ein 
Vater, der um das Sorge- und 
Umgangsrecht mit seinem 
Sohn kämpfen musste und da­
bei alle Höhen und Tiefen er­
lebte - er begleitet seine "Pa­
tenkinder", wenn sie etwa ei­
nen Tennin beim Jugendamt 
haben, wo sie ihre Sichrweise 
darlegen sollen. "Häufig geht 
es dort extrem parteiisch zu", 
sagt er. "Die Mitarbeiter vom 
J ugendamt oder auch vom 
Kinderschutzbund sind meis­
tens Frauen, die erst mal auf 
der Seite der Mütter stehen." 

Als er Frank Beissner beglei­
tete, so schi lden Krem, habe 
dieser runf Frauen gegenüber­
gestllnden, die auf ihn "ein­
droschen" und ihm in allen 
Dingen Unrecht gaben. 

Noch bedrückender sah C!S 

im Fall von Klaus Littek aus, 
der ebenfalls seit einem Jahr 
Mitglied im "Väteraufbruch" 
ist, ein kräftiger, blonder 
Maurer aus Börry, mit gewin­
nendem Lächeln und Vater 
einer sechsjährigen Tochter, 
die nach dem W illen der 
Muner keinen Umgang mit 
ihm haben soll. "Ich ~ebe ja 
zu, dass ich vielleicht em Son­
derling bin", sagt er. ,.Aber ich 
liebe meine Tochter und sie 
liebt mich. Nun heißt es, es 
gehe gegen das Wohl des 
Kindes, wenn wir uns treffen." 
Die Muner erwirkte vom Ju­
gendalnt einen einjährigen 
Umg:mgsausschluss. Hätte 
Jürgen Krem nicht einen Be­
schwerdebrief geschrieben 
unrt darauf hingewiesen. dass 
es sich dabei um einen vcrfas­
sungswidrisen Vorgang hand­
le, Klaus Llnek wäre vollkom­
men hilflos gewesen. 

T at'>ächlich ist es eher be­
fremdlich, den Bericht zu le­
sen, der von einer Mharbei te­
rin des Kinderschutzbundes 
geschrieben wurde, nachdem 
Klaus Littek im "begleitenden 
Umgang" einen Nachmittag 
mit seiner Tochter verbracht 
hatte. Z,"'ar heißt es darin, der 
Vater sei von seiner Tochter 
freudig begrüßt worden und 
beide hätten gut miteinander 
gespielt. Zugleich aber 
schreibt die "Begleitperson", 
Herr Littek habe seiner 
Tochter, wie immer, irgend­
weIche erfundenen "abstru­
sen" Geschichten erzählt. 

Als er seine Tochter, die 
sich $'estoßen hatte und d.abei 
.,völlig überzogen" wemte, 
tröstete, habe er "völlig unan­
gebrncht" in ihren Haaren ge­
wühlt, während die Mutter, 
die dazu kam, "absolut gelas­
sen" reagien habe. \Vegen 

• •• 

dieser von der Mutter als ,,"i­
derlich" bezeichneten T rös­
terei kam es zu einem Streit 
zwischen den Ehern, die Kin­
derschutzbundmitarbeiterin 
beendete die Besuchszeit, seit­
dem hat Klaus Littek seine 
Tochter nicht mehr gesehen. 
Jetzt wird eine Verhandlung 
vor dem Familiengericht ei ne 
Entscheidung über das Um­
gangsrecht herbeiführen. 

"Es ist so nervenaufreibend, 
derartig hart um ein selbstver­
ständliches Recht kämpfen zu 
müssen", so J ürgen Kreth. 
Klaus Littek kann das nicht 
anders sehen: "Es brennt ge­
wissermaßen nicht nur das 
Haus ab. es brennt das ganze 
Leben ab - und man steht da 
wie ein Penner, der nichts 
mehr besitzt und außerdem 
rur verrockt erklän wird." Das 
Sch"ieri~e sei: Irgendwann 
steise llIemand durch diese 
BezIehungsgeschichten mehr 
durch, Freunde werden skep­
tisch, viele meinten, irgend­
was Seltsames werde schon 
passiert sein, wenn eine Mut­
ter den Vater nicht zum Kind 
lassen wolle. 

Während Klaus Littek sich 
im Moment eigentl ich nur 
seinem "Paten" vom "Väter­
aufbruch" angemessen anver­
trauen kann, hat Frank Beiss­
ner das G lück, eine neue Frau 
gefunden zu haben, die ihm 
hilfreich zur Seite steht. Vicky 
Beissner (37) brachte eine ei­
gene, neunjährige Tochter 
mit in die Ehe. Sie versteht 
sich gut mit ihrem Ex-Mann, 
der sein Kind regelmäßig sicht 
und mit dem es nie zu solchen 
schmen.naften Auseinander­
setzungen kam. .,Ich könnte 
mir vorstellen, dass manche 
Frauen einfach Rache üben. 
Nach dem Mono: ,Ich habe ja 
auch nicht bekommen, was ich 
wollte, deshalb sollst du auch 
mal nichts kriegen'." Ihre ru­
hige Art wird sicher gebraucht 
werden, da bereits ein neuer 
Streit um das Sorgerecht an­
steht: Die Mutter möchte ihre 

Tochter wieder zurückhaben. 
M.it Bedacht wählten die 

Gründer des Vereines" Väter­
aufbruch" den Namenszusatt 
"rur die Kinder". "Es gehr uns 
nicht darum, verbohrt irgend­
ein Recht durchzusetzen, es 
geht uns vor allem um unsere 
Kinder", so J ürgen Kreth. 
"Wir raten den betroffenen 
Vätern - und natürlich auch 
Müttern in \'ergleichbaren Si­
tuationen - nicht aufzugeben, 
immer weiter das Gespräch zu 
suchen, ohne Vorwürfe, aber 
mit dem Hinweis auf das 
Grundrecht des Kindes auf 
beide Eltern." 

Zugleich engagiert sich der 
Verein, zusammen mit ähn­
lich gelagenen Organisatio­
nen, dafiir, dass das deutsche 
Familienrecht dem europäi­
schen Standard angeglichen 
wird. .,Das Problem in 
Deutschland ist: Es gibt kei­
nerlei Sanktionen, wenn ein 
Ehernteil dem anderen das 
Kind entzieht. \Ver nur stur 
genug ist, kommt durch. Und 
am Ende sind da gebrochene 
Väter und Kinder, denen es 
schwer fiilh, an zuverlässige 
Bindungen zu glauben." 

Auch J ürgen Krem hatte 
Unterstüt'..(;ung beim "Väter­
aufbruch" gesucht, bevor er 
selber zum Vereinsgründer 
wurde. Dort gab es Leute, die, 
wie er inzwischen auch, sich 
In "Beziehungsseminaren" 
weiterbildeten, um anderen 
sorgsam und uTllSichtig helfen 
zu können. "Meine Ex-Frau 
und ich haben den Frieden 
geschafft, nicht durch die Äm­
ter und Gerichte, sondern 
schlieBlich durch Gespräche. 
Solange wir kämpften, war 
Krieg. Aber die friedliche lö­
sung - das ist es doch, was wir 
alle wollen." 
• Kontakt zum Vaterauf­
bruch für Kinder, Kreisgrup­
pe Lippc-Weserbergland über 
Postfach 1131 , 32695 Exter­
tal, (05751) 4303 J4. Weitere 
lnformation im lnternet unter 
www.vafk.de. 


